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Schon am Ende deS JanuarS 1809 kamen bereiiS
mehrere Abgeordnete , unter ibnen zuvörderst der Sand -
wirth Andreas Hofer nach Wien , um die Stimmung
deS HofeS zu erforschen, die Klagen deS Landes Ty -
rol gegen Bayern vorzubringen und den festen Vor¬
satz zu erneuern , für daS Kaiserhaus , wie für sich
selbst , AlleS zu wagen . Sie baten dann um Mum -
tion , Geld und Truppen , die ihnen zur Unterstützung
dienen konnten . Die Abgeordneten harten beim Erz¬
herzog Johann eine feierliche Audienz , der bereiiS zum
Oderbefehlshaber einer Armee bestimmt war , welche
Italien und Tyrol zum Ziele hatte .

V .

Vorbereitungen und Beginn des Tyroler
Aufstandes im Jahre 1809 .

Nachdem die Deputation der Tyroler weiter noch
mit dem berühmten Staatsmann v . Hormoyr , einem
gebornen Tyroler , das Nörhige besprochen und reiflich
überlegt barten , wie drr Aulstand ihrerseits mit glück¬
lichem Erlolg durchs führt werden könne , kehrten sie
wieder auf geheimen Wegen in ihre Heimath zurück.
Hörer war nunmehr zum C -mmandanten und An¬
führer ernannt worden . B .reUS in Salzburg besprach
er sich mit gar manchen Freunden , dre dahin beichieden
Wochen waren . In Hall kam er mit dem bald nach¬
her so berühmt werdenden Speckbacher zusammen und
der Wirth in der Schupfen , Elschmann geheißen , über¬
nahm rann von ihm den gefährlichen Auftrag , daS
Gehermniß von WirhShauS zu WirthShauS , auS
ermm Thal in 's andere von einem Berg zum ändern
zu belöivem . Viele Witthe haben M dieser Zeit ihre
Namen der Nachwelt rühmlich zu vererben gewußt .
Hormayc harte in dem von ihm mit Hofer und seinen
Fnu drn beredeten Plane gbich ftstgefttzt , daß bei
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dem Aufstande ein jedes WlrthShauS gleichsam ein
Schilderhaus und eine Sturmesglocke für Tyrol wer¬
den müsse.

Auch HoferS WirihshauS am Sande oer wilden
Passeyr ward nun fleißiger besucht als je , seitdem
seine Familie hier gehauSt hatte ; und eigentlich war
eS der Mittelpunkt der Verschwörung , wie daS enge
Thal hier gleichsam daS Herz von Tyrol ist.

Wie Hofer die Einleitung zu dem traf , was jetzt
beginnen sollte so hatte auch Martin Teimer , geboren
zu SchlanderS im Vintschqau , und im Jahre 1805
schon Hauptmann der Tyroler Schützen , im Aufträge
des Feldmarschall Lieutenants Chasteler im März des
JahreS 1809 nach Tyrol abgesendet , auf die listigste
Weise sich hiebei tbäng gezeigt . Er besuchte nemlich
dem Scheine nach seinen Vater , dagegen aber zog er
bet allen bayerischen Behörden gehörige Kenntniß von
ihrer Handlungsweise ein , indem er ihnen Nachrichten
von dem schlechten Zustande der Dinge in Oesterreich
Mlttheilte . Noch barroker benahm er sich sechs Tage
vor dem AuSbruche der Insurrektion selbst, denn da
wagte er sich zum zweiten Mal von Klagenfurt tn'S
Land herein , mit Hofer gleichzeitig den Kampf zu
beginnen .

Ein weiterer thätiger Bundesgenosse war der be¬
reits oben genannte Joseph Speckbacher , geboren zu
Gnadenwald , einem Dorse bei Hall , und um zehn
Jahre älter als Teimer . Von Jugend auf an ein
zügelloses Leben gewohnt , übernahm er später die
Stell ? eines Aufsehers beim Salzbau in Hall . Be¬
reits 1797 hatte er sich bei EplnqeS als Scharfschütze
ausgezeichnet ; ebenso zog er 1800 aus und half 1805
die Scharnitz gegen den Maclch ^ll N ŷ verteidigen .

Eine nicht minder wertthatige und mit besopderem
An eb-n , vermöge ihrer geitilrch.n Würde , ausgerü¬
stete Pcrsvn in diesem FmhettSkampfe war der Ka -
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Puziner Joachim Haslinger . Wie die oben Aufge¬
führten , hatte er sich ebenfalls schon in den früheren
Kriegen ausgezeichnet , wo das Tyroler Landgebot
miiwukte . Allein balv nachher vertauschte er das
Lkben deS Studenten mit der ärmlichen Lebensweise
eines Bettelmö "chS. Im Jahre 1797 erwarb er sich
die silberne Ehrenmedaille , welche er aber beim Ein¬
tritt in 'S Kloster dem Gnadenbilve deS heil . Frar ziSkuS
zu Eppan bei Botzen weihte . Von großer Bildung
deS GeisteS war bei ihm eben so wenig die Rede ,
wie bei den meisten feiner Kampfgenossen . Desto
richtigeren Takt aber hatte er, desto mehr glühte er
gleich rhnen voll Haß gegen alles Neue , folglich ge¬
gen Bayern , sowie umgekehrt von Anhänglichkeit an
Oesterreich , den beschützenden Genius deS Alten .
Ueberzeugt von dem, was er lehrte , wirkte seine na¬
türliche Beredsamkeit , im verrufenen Kapuzinertone
gehalten , mehr, als jede andere Form vermocht hätte ,
und je treuer er die Pflicht eines Seelsorgers mit der
deS Patrioten verband , desto größer mußte sein Ein¬
fluß auf die Gcmücher deS Volkes sein. Ec verlor
am wenigsten den Muth , wenn auch AlleS verloren
ging , und rastete mcht , wenn nur noch etwas zu
thun war . Eh e machte eS ihm , daß er , einer der
getürchretsten Anführer , nur mit den geistlichen Waffen
seines Ordens in 'S F -ld zog . In ssine braune Kutte
gekleidet , mit einem Strick umgürtet , schritt er mit
seinem großen ebenholzemn Kruzifixe an der Spitze
voran , und benützte eS den Fanatismus der Landleute
zu entflammen ; nörnigenfallS soll er aber auch manch¬
mal einem Bayer over Franzo en einen tödtlicken
Schlag damit versetzt haben . Das Volk erzählte von
ibm eben so viele Wunder , die sein Glaube bewirkte,
wie eS die rühmte , die sein Arm vollbracht hatte . Eö
wurde ihm der Name Rclhdort beigeiegt . Wie er ,
so dachten und handeUen noch manche andere feLneS



20

Standes , den gerade der Mönchsklerus hatte jn der
neuen Regierungsweise die meiste Beinträchrigung
erfahren .

Eben so herrschte aber auch im Allgemeinen der
Geist , welcher Hofer , Teimer , Sp ckbachec und HaS »
pinger beseelte, unter den übrigen Anführern , die sich
theilS bet einzelnen Vorfällen bemerkbar machten, theilS
im Allgemeinen nicht besonders hervorragend dem Blicke
entschwinden. Sie setzten Dinge durch, welche ändern
Besserunterrichteten kaum in Zeit von einigen Monaten
gelungen wären , und wom sie kaum einige Wochen
brauchten . Gab eS manche Männer , welche sich nicht
gerade zum Kampfe aufgelegt fühlten , lo suchten sie
in der Art zu nützen, wie eS List und Verschlagenheit
erlaubten .

So standen die Dinge zu Anfangs April 1809 .
Hofer erlüß gemeinschaftlich mit Teimer folgende

Offene Ordre .

Am 9. April früh Morgens marlchiren Herr Ge¬
neral H ller aus Salzburg nach Untcrinnthal und
Herr General Chasteler aus Kärnihen nach Puster -
rbal in Ellmäkschen. Am 11 . oder 12 April wird
Elfterer in Innsbruck und Letzterer in Bnren ein-
mffen . Die Mühlbacher Klause wird auf Befehl
Sr . Kaiser !. Hoheit des Erzherzogs Johann von
Pusterthaler Bauern , der KunterSweg von Rittnern ,
doch so bentzt, daß AlleS , was aus Bozen nach
Bnren marschirt , passicen gelassen und erst dann die
allerstrcngste und wiiksamfte Sperre angelegt , sobald
man bemerkt, daß sich das bayrische C -vil oder Mi¬
ln äc nach Botzen fluchten will . Aber eS darf dann
gar nichts mehr vorbei gelassen werden , nickt einmal
Fuhrwerk . Hr . Kölbl , BanerSmann am Ritten , soll
auf Befehl deS Erzherzogs Anführer am KunterSweg
flin . WaS sich am Ruten oder sonst wo immer an
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königlichen Aerarialgut findet, soll mit Zuziehung dreier
rechtschaffener Männer in Beschlag genommen und
gut verwahrt werden. Der Personen, so wie der
Papiere jener bayerischen Beamten, die sich während
der bayeri'chen Regierung gegen daS HauS Oesterreich
oder die Tyroler besonders gehässig gezeigt haben, ist
sich mit Art und Ordnung , ohne die geringste Miß¬
handlung, zu versichern. Vom Ritten soll auch Nie¬
mand, habe er Vorwand, was für einen er will, nach
Botzen gelassen werden. Die Löhnung der Gemeinen
wird nachträglich, wie der Erzherzog Johann over der
General Chasteler ankommt, gleichwie auch die Oifi -
zierSgagen bezahlt werden. Ebenso wird für Kaltem
und die dortige Gegend, als Sälurn , Neumarkt u. s.
w , als Kommandant auf Erzherzog Johanns Befehl
erwählt Johann von Morandl zu Kaltem, der bereits
seine Weisung, was ,u thun ist, hat. In Nonnöberg
kommandirt Herr Gras von Arzt.

Gegeben am Sand im Gericht Paffeyer
am 9. April 1809.

Martin Teimer.
Andre Hofer, Sandwirth .

Major Teimer eilte nun persönlich in's Oberinn-
thal, dort den Landsturm aufzubieten; Speckbacher, mit
der Ordre ebenfalls betraut, bearbeitete daS Unterinn¬
thal. Allen Urbrigen, die bereits von dem Vorhaben
verständigt waren, wurde der Beginn des Aufstandes
durch Zettel kund gemacht, auf welchen nur die Worte
standen: „Es ist Zeit !"

Bedeutsame Worte, die doch dem Uneingeweihten
Nichts verriethcn; und Weiber und Kinder trugen
diese Zettel von Gehöfte zu Gehöfte, von Berg zu
Berg, ohne selbst zu wissm, daß ihre Bot chaft die
Furie deS Kriegs erwecke, welche über das Land die
volle Schaale ihres Zornes auSgteßen sollte.
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Da aber doch nicht Jeder , dem es zu wissen nS -
Ihig war , einen solchen Z Itel, so schnell al - eS nütz¬
lich schien, erhalten konnte , so streuten die oben auf
den Bergen Wohnenden Sägespäne oder auch wohl
Mehl in ihren nahen Bach , oder goßen da - Blut
frisch geschlachteter Thiere hinein , und wo der Bach
seinen Lauf hinlenkte , verkündete er rauschend , welche
Stunde bald schlagen werde ; wer aber, was er sagte ,
verstand , warf ihm neue Sprachelemente zu. Der
Inn dagegen trug Balken und Bretter auf seinem
Rücken , auf denen ein rocheS Fähnlein prunkte , und
ehe der 10 . April um war , hatten auf einfache Art ,
mitten unter den Feinden , beobachtet von allen Be¬
amten , groß und klein , Taufende erfahren , welcher
Trunk beim Sandwirth AnvreaS Hofer für Letztere
gethan worden . Jeder holte den verborgenen Stutzen
hervor ; wer eS versäumt hatte , Kugeln zu gießen ,
schritt eiligst zu diesem Geschäfte . Die Tasche ward
wohl mit Munition und Lebensmittel versorgt , um
treu auf dem Posten ausharren zu können.

Und wenn nun auch dennoch gar Vielen , nament¬
lich in den Städten das große Werk noch unbekannt
geblieben wäre , so weckte sie ein Aufruf , aus HormayrS
Feder kommend , sowie einer vom Erzherzog Johann
unterzeichnet , die den Muth und die Begeisterung der
Tyroler in außerordentlicher Weise erregten .

Die verhängnißvolle Mitternachtsstunde vom 8 . auf
den 9 . April 1809 hatte geschlagen . Stürmisch ge¬
staltete sich noch das Wetter , aber gegen Morgen
kläne es sich auf . Chasieler und Hormapr arbeiteten ,
wie wenn eS Tag wäre in ihrem Kabinette in dem
Hauptquartier zu Drauburg , um für die nächstfol¬
genden entscheidenden Tage daS Nöthige zu berathen .

Am 10 . April standen vor dem WirthShaufe
Hoser 'S die langen , starken , schönen Männer deS
PafftyerthaleS versammelt , über welche ihm daS
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Oberkommando ausdrücklich von ihnen anvertraut und
von Chasteler und Hormayr bestätigt worden war .
Alle hatten den schönsten Schmuck angelegt , als gelte
eS einem herrlichen Freudenfeste , nicht aber einem
Kampf um Tod und Leben. Im Laufe dcS TageS
trafen auch die Züge von Algund und Meran ein .
Mitten unter ihnen stand der Sandwirth da , nicht
durch feine Kleidung an sich als Anführer bezeichnet,
desto mehr durch seine kolossale Gestalt und seinen
langen breiten Bart sich auSzeickmend, ein kleines sil¬
bernes Kruzifix am Halse tragend , welches die breue
Brust bedeckte. Ein rolheS NntcrwammS leuchtete hell
unter den handbreiten grünen Hosenträgern herauö ,
an deren emem ein zinnernes Marienbild befestigt
war , und welche ein Paar schwarze gemSlederne Ho¬
sen straff heraushielten . Ein Paar rothe Strümpfe
bekleideten auch die starken kraftvollen Waden ; die
Knie waren unbedeckt, die Füße stacken in schweren
Aipemchuhen . Ein breiter schwarzer Gürtel mit ein -
genähten Buchstaben lief um den Leib und ein kurzer
Rock von grüner Farbe ohne Knöpfe war das Ober¬
kleid. Den Kops zierte ein niedriger schwarzer Hut
mit breitem Rande , geschmückt nut herabhängendem
schwarzen und grünen Bande . Sein breites volles
Gesicht flößre Allen Vertrauen ein , wie er eS selbst
harte ; drückte den Glauben aus , wie ihn nur diese
schlichten Bergbewohner haben können , und sprach
eben so sehr durch Gutmüthigkeit , wie durch fröhlichen ,
heitern Sinn an , indem doch eine gewisse Schlauheit ,
List und Schadenfreude , welche den Feind hinter's
Licht geführt sah, aus den schwarzen Augen leuchtete.

Einige tausend Köpfe zählte die Schaar , welche
die rauschende Paffeyr hier versammelte . Alle aber
verhielten sich still und waren deS Augenblicks gewär -
ng , wo Hossr ihnen das Ziel ihres Weges anweisen
werde . Große , gekünstelte Reden zu Hallen , war ihm
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so wenig, wie in der Regel irgend einem Tyroler
gegeben. Er ließ die Aufmerksamkeit der Freunve da¬
her nicht lange in SpannWg , sondern sagte ganz
einfach, jedoch natürlich in seiner Mundart :

„Wenn Ihr ein hölzern Heiligenbild fertig habt,
könnt Jhr 'S dann nach Wien tragen und verkaufen?
— Heißt das frei sein? — Tyroler seid Ihr ; zum
wenigsten nannten sich Eure Värer so; nun sollt Ihr
Euch Bayern nennen. — Und dazu ist unser alleS
Schloß Tyrol geschleift worden. Seid Zhr damit
zufrieden? Erntet Ihr drei Aehren MatS, so fordert
man Euch davon zwei ab. Heißt daS Glück? Aber
es gibt eine Vorsehung und Engel, und mir wurde
rffmbart, wenn wir darauf dächten, uns zu rächen,
so würde unS geholfen werden. Auf denn! Gegen
die Bayrrnl Zerreißt die Sch — mit den,Zähnen,
so lange sie stehen; aber wenn sie knien, so gebt ih¬
nen den Pardon !"

ES ist wirklich viel natürliche Beredsamkeitund
Originalität in dieser Ansprache, während sie ander¬
seits die größte Einfachheit, die möglichste Kürze und
Klarheit voraus hat , ohne daß ein Hauptgrund der
Beschwerde fehlt, welche das Land hatte, wenn man
die Eingriffe in das Kirchenwesen hinzudenkt. Und
Ehre macht seinem Herzen noch der Schluß. Mit
seinem Willen sollte nicht unnöthige Grausamkeit ge¬
übt werden.

Mit lautem Beifallrusen setzte sich sodann die
Schaar den Jauffenberg hinan in Bewegung, an
dessen Fuß sie sich versammelt hatte. Doch ehe diese
drohende Schaar wie ein Waldbach sich auf der än¬
dern Seite nach StkrungS Ebene herab ergoß, war
an einer ändern Stelle , früher als eS hätte sein sol¬
len, bereits Blut g.stoffen. In Brixen batte nemlich
der hier kommandirenve bay rische Oberstlieutenant
Wrede zu derselben Zeit die Nachricht erhalten, daß
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die Oesterreicher über Linz her im Drautbale herauf
in seine Flanke marlchiren würden. Die Kunde war
sehr unbestimmt; doch Vorsicht schadet nicht. Er gad
daher dem im Fl.cken Bmnnecken stehenden Posten
welcher hier den Uebergang über den Rienz zu decke«
haite, Befehl, sich langsam auf Bnren zurück zu zie¬
hen. aber die über den Rienz beim Dorfe St . Lorenzen
führende Brücke hinter sich abzubrechen, damit die etwa
je kommenden Ocfterreicher nicht so schnell folgen könn-
ren, zu welchem Behufs er eine Adtheilung SappeurS
sandte. AlS die Tyroler sahen, was hier vorging,
stutzten sie, und Verschworene, welche wußten, wa-
beim Sandwirch Hofer vorgegangen war, setzten sich
zur Wedre. Wie ein Blitz auS heiterm Himmel bis¬
weilen tödtlich herab̂ährl, sandten sie ihre Kugeln von
der Höhe auf die Bayern; diese fürchteten, baß gar
viele Schützen auf der Bergwand sich sammeln möch¬
ten und zogen sich eilig e waS zurück. Ein aberma¬
liger Versuch, die Brücke zu demoliren, nachdem bereit-
Artillerie und Reiterei zum Schutze der Arbeitenden
mit angerückt kam, war von eben so geringem Erfolg;
die Tyroler Schützen waren aus den Höhen zu gut
Postirt. und nörhigten daher die Bayern abermals, sich
nach Briren zurückzuziehen. »

Da nun Wreve fürchten mußte, durch die auf-
stehenden Bauern von den Truppen jenseits des Bren¬
ners adgeschnitten zu werden, beschloß er, so schnell
als möglich nach Skerzing zu marschiren, wo ebenfall¬
ein kleines KorpS Bay rn stand. Drr Weg dahin
führte im engen Eisack«ha!e hinauf, und da sich von
der französischen Kolonne, welche sich zufällig auf dem
Marsche von Italien auS nach Deutschland befand,
ewige tausend Mann unter dem General Vision an-
schlosim. weil die gemeinschaftlicheGefahr sie vereinte,
so schien dieser Bewegung nach Slerzing hin gar kein
Hinberniß von Bedeutung entgegen zu "stehen.
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Mit aller Eile waren viele Bauem vorausgeeilt ,
unter Anführung deS Lechner WirthS , die uralte von
den Römern gebaute Brücke bet Ladisch zu zerstören,
die über zwei Felsen sich in einem einzigen Bogen
erhebt und unter demselben die tobende Eisack hindurch
läßt . Eben um die Zerstörung dieser Brücke zu ver¬
hindern , hatte Wreve seinen Abmarsch beschleunigt .
Bevor man jedoch dahin gelangte , mußte man durch
einen engen Felfenpaß , die Brirener Klause , und auf
den Felsen selbst standen die Tyroler , zum großen
Theile von dem Wirthe in Schabs angeführt . Sie
warfen Felsenstücke herab und rollten Bäume hinunter
im lauten Jubel ; mit Spott , Hohn und Schimpf¬
worten gemischt sandten sie der Kolonne , die unten
zusammengedrängt dahin zog , ihre Kugeln zu. Die
erbitterten Krieger , an solche Scenen nicht gewöhnt ,
feuerten vergeblich in die Höhe hinauf , wo ihre Feinde
einzeln zwischen Felsen und Bäumen herumkletternd,
nur zum Vorschein kamen, wenn sie wieder frisch ge¬
laden hatten . Endlich war der schreckliche, mit viel¬
fachem französischen und bayerischen Blut gedüngte
Paß zurückgelegt; eS gab freieren Raum . Aber die
Brücke lag in Ruinen , und die Tyroler standen Ln
Menge da , keinen Feind hinüber zu lassen. Doch
die größere Fläche gab diesem besseren Spielraum
und ein gewisseres Ziel . DaS geregelte gegen sie
erössnete Feuer konnten die Tyroler nicht lange ertra¬
gen ; das Jodeln und Jauchzen , so oft sie einen glück
lichen Schuß von dem Fellen gethan hatten , nahm
allmälig ein Ende . In jedem Augenblick gewannen
die Bayern und Franzosen mehr Raum , und eS ge¬
lang ihnen , eine Nothbrücke über die Eisack zu schla¬
gen , und glücklich über dieselbe zu kommen.

Doch eben als sie nun den ferner« Rückzug ge¬
sichert wähnte » , stieg ein noch furchtbareres Ungewitter
gegen sie herauf . WaS Wrede gefürchtet hatte , ging
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in Erfüllung , die Oesterreich « waren in vollem An¬
marsch. Ein wildes Geschrei der Tyroler erfüllte mit
einemmal die Lüste : „Die Kaiserlichen kommen ! die
Kaiserlichen kommen ! Unsere Retter !" schallte es
tausendfach im Rücken der retirirenden Kolonne , als
auf den Höben von SchabS der österreichische Vortrab
auS etwa 70 leichten Reitern und 200 Mann Fuß¬
volk auS Jägern bestehend sich zeigte .

Um so widrigeren Eindruck mußte nun der Jubel
erregen , welcher alle Berae ringsherum erfüllte und
keine Grenzen kannte. Wüihend , gleichsam blind ,
stürzte man von den Bergen herab , dem Feind nach¬
drängend , mit Kolben , Dreschflegeln und waS zur
Hand war , auf ihn loshämmernd . Doch dieser
glaubte sich jetzt sicher, in der Voraussicht , keinen
Uebergang mekr erzwingen zu müssen. Er zog längs
dem rechten Eliackufer hinauf , sich den Rücken mit
s inen Geschützen und Reitern deckend, so gut eS nur
Disziplin und kriegerisches Ehrgefühl zuließ . Arg
war der bisherige Verlust gewesen , und auf 'S Neue
erwachten alle Schrecknisse , als man bei dem von
1797 her so berühmten Dorfe SpingeS die Mühl¬
bacher Klause durchziehen mußte , wo die Scenen sich
wiederholten , welche beim Abmarsche auS Briren so
Vielen daS Lchen geraubt hatten . Endlich öffnete sich
hinter dem Flecken Mauls die Fläche oder daS MooS
von Sterzing , wo man zu rasten und mit den hier
im Quartier liegenden Kameraden sich zu vereinigen
hoffen konnte.

VI .

Der Freiheitskampf und dessen Folgen .

Den Sandwirth Hofer und seine Schaar sahen
wir , als eben der Kampf an der Brücke bei St . Lo¬
renzen , und damit der Freiheitskampf in Tyrol ent-
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